


E I 119Bezieht man die Teilnahmefälle dieser acht An-
bieter auf die Bevölkerungszahl im Rems-Murr-
Kreis, ergibt sich eine Quote von ca. 16,3 Pro-
zent. Das heißt, rein rechnerisch nimmt etwa 
jede sechste Einwohnerin und jeder sechste Ein-
wohner ein Mal im Jahr an einer Erwachsenen-
bildungsveranstaltung teil. Mehrfachzählungen 
sind allerdings möglich und auch wahrscheinlich, 
da jeder Teilnahmefall des Jahres 2010 in die 
Berechnung eingeht. Weiterhin ist zu beachten, 
dass Alfdorf nicht durch eine der Volkshochschu-
len mit Sitz im Rems-Murr-Kreis bedient wird, 
sondern dort eine Außenstelle der Volkshoch-
schule Schwäbisch Gmünd angesiedelt ist. Die 
Teilnahmefälle in Alfdorf gehen daher nicht in 
die Betrachtungen in diesem Bildungsbericht ein.
Um den Rems-Murr-Kreis vergleichend einord-
nen zu können, wurden die Weiterbildungsdich-
te sowie die Weiterbildungsquote bezogen auf 
die Volkshochschulen berechnet und mit denen 
des Landes Baden-Württemberg und der Region 
Stuttgart verglichen. Die Weiterbildungsdichte 
sagt aus, wie viele Unterrichtseinheiten bezogen 

auf die Zahl der Einwohnerinnen und Einwohner 
eines Zuständigkeitsbereichs stattfinden. Die 
Weiterbildungsquote bildet die Anzahl der Teil-
nahmefälle an Weiterbildungsveranstaltungen 
bezogen auf die Größe der Bevölkerung ab. In 
beide Kennzahlen gehen ausschließlich Kurse ein, 
keine Einzelveranstaltungen. 

Elf belegte VHS-Kurse  
je 100 Einwohnerinnen und  

Einwohner im Kreis

Pro 100 Einwohnerinnen und Einwohner des 
Rems-Murr-Kreises werden, was in der folgen-
den Grafik deutlich wird, ungefähr 24 Unter-
richtseinheiten von den Volkshochschulen ange-
boten. Auf 100 Einwohnerinnen und Einwohner 
kommen etwa elf Teilnahmefälle an Kursen der 
Volkshochschulen im Kreis. Damit liegen die 
Werte im Rems-Murr-Kreis im Landesdurch-
schnitt, die Werte für die Region Stuttgart liegen 
leicht darüber. 
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Abbildung 80: Weiterbildungsdichte und -quote im Rems-Murr-Kreis, in der Region Stuttgart  
  und in Baden-Württemberg (Unterrichtseinheiten und Teilnahmefälle an  
  Volkshochschulen bezogen auf die Bevölkerungszahl in Prozent)

Quellen: Deutsches Institut für Erwachsenenbildung: Volkshochschul-Statistik, Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2011.  
 Eigene Berechnungen. Eigene Grafik.
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E 2.2 Angebotsstruktur
Die Angebotsstruktur sagt etwas über die Ange-
botsvielfalt der Erwachsenenbildungsanbieter aus.
Sie wird durch das anteilige Kursverhältnis der 
unterschiedlichen Programmbereiche angegeben. 
So wird ersichtlich, in welchen Bereichen es viele 
Angebote gibt und in welchen eher weniger.6

Sprachkurse  
machen fast die Hälfte  
des VHS-Angebots aus

E 2.2.1 Angebotsstruktur der Volkshochschulen
Im Rems-Murr-Kreis gibt es fünf eigenständige 
Volkshochschulen mit Sitz in Backnang, Murr- 
 

6  Bei der Berechnung der Angebotsstruktur werden nur Kurse, 
Lehrgänge und Seminare mit mindestens drei Unterrichtsstunden 
gewertet. Einzelveranstaltungen mit weniger als drei Unterrichts-
stunden, Mitarbeiterfortbildungen, Studienfahrten etc. fließen 
nicht in die Angebotsstruktur ein.

hardt, Schorndorf, Waiblingen (Unteres Remstal)  
und Winnenden.7 Die Angebote der Volkshoch-
schulen, deren Dachverband der Deutsche Volks-
hochschul-Verband e. V. (dvv) ist, zielen auf eine 
flächendeckende Bildung für alle und sind welt-
anschaulich neutral. 

Fast die Hälfte der Angebote der Volkshochschu-
len im Rems-Murr-Kreis gibt es im Bereich „Spra-
chen“, nämlich über 45 Prozent. Der zweitgrößte 
Bereich ist „Gesundheit“, hier sind immerhin ca. 
ein Fünftel der Angebote angesiedelt. Weite-
re wichtige Bereiche sind „Arbeit – Beruf“ und 
„Kultur – Gestalten“. Eine eher untergeordnete 
Rolle spielen Veranstaltungen aus den Sparten 
„Politik – Gesellschaft – Umwelt“ sowie „Grund-
bildung – Schulabschlüsse“. (Abbildung 81)

7  Trägerkommunen der einzelnen Volkshochschulen: Backnang: 
Allmersbach i. T., Althütte, Aspach, Auenwald, Backnang, Burg-
stetten, Kirchberg/Murr, Oppenweiler, Spiegelberg, Sulzbach/
Murr, Weissach i. T.; Murrhardt: Murrhardt; Schorndorf: Kaisers-
bach, Plüderhausen, Remshalden, Rudersberg, Schorndorf, Urbach, 
Welzheim, Winterbach; Unteres Remstal: Fellbach, Kernen, Korb, 
Waiblingen, Weinstadt; Winnenden: Leutenbach, Schwaikheim, 
Winnenden.

WEITERBILDUNG

Abbildung 81: Angebotsstruktur an Volkshochschulen im Rems-Murr-Kreis 2010 
  (Themenbereiche in Prozent)

Quelle:  Deutsches Institut für Erwachsenenbildung: Volkshochschul-Statistik, 2011. Eigene Grafik. 



E I 121E 2.2.2 Angebotsstruktur des Evangelischen  
 Kreisbildungswerks

Das Evangelische Kreisbildungswerk Rems-Murr 
setzt sich aus 100 Kirchengemeinden des Rems-
Murr-Kreises zusammen, die sich auf die drei Kir-
chenbezirke Backnang, Waiblingen und Schorn-
dorf verteilen. Übergeordnetes Gremium ist die 
Evangelische Erwachsenen- und Familienbil-
dung in Württemberg. Der Bildungsanspruch des 
Evangelischen Bildungswerks zielt vor allem auf 

WEITERBILDUNG

Bildung als Lebensbegleitung sowie auf Bezie-
hungen und Begegnungen zwischen Menschen.
Bei den Angeboten überwiegt ganz klar der Be-
reich „Erziehungs- und Schulfragen, Pädagogik, 
Psychologie, Gruppendynamik, Eltern- und Fa-
milienbildung, Kinderkurse, Gerontologie“, ge-
folgt von „Philosophie, Theologie, Religion“ und 
„Gesundheit, Gymnastik, Körperpflege, Haushalt-
führung“. Sprachen machen nur 0,4 Prozent der 
Angebote aus. (Abbildung 82)
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Abbildung 82: Angebotsstruktur des Evangelischen Kreisbildungswerks Rems-Murr 2010  
  (Themenbereiche in Prozent)

Quelle: Evangelisches Kreisbildungswerk Rems-Murr, 2011. Eigene Grafik. 
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Abbildung 83: Angebotsstruktur der Katholischen Erwachsenenbildung Rems-Murr 2010  
  (Themenbereiche in Prozent)

Quelle: Katholische Erwachsenenbildung Rems-Murr e. V., 2011. Eigene Grafik. 

E 2.2.3 Angebotsstruktur der Katholischen  
 Erwachsenenbildung
Die Katholische Erwachsenenbildung Rems-Murr 
e. V. ist ein gemeinnütziger Verein nach bürger-
lichem Recht, der Autonomie mit einem kirchli-
chen Auftrag besitzt. Ihr Leitsatz ist neben der 
Wertevermittlung die Begleitung von Menschen 
in ihrer persönlichen Entwicklung.
In der Katholischen Erwachsenenbildung wer-
den ebenso wie in der evangelischen am meisten 

Kurse im Bereich „Erziehungs- und Schulfragen, 
Pädagogik, Psychologie, Gruppendynamik, El-
tern- und Familienbildung, Kinderkurse, Geron-
tologie“ angeboten. Auch die Bereiche „Literatur, 
Kunst/Kunstgeschichte, Musik, Massenmedien, 
Länder- und Heimatkunde, Dritte Welt“ sowie 
„Kreatives Gestalten, Freizeitaktivitäten, Lehrer-
programm, sonstige Veranstaltungen“ und „Philo-
sophie, Theologie, Religion“ sind stark vertreten. 
(Abbildung 83)
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Abbildung 84: Angebotsstruktur der Familienbildungsstätte Waiblingen 2010  
  (Themenbereiche in Prozent)

Quelle:  Familienbildungsstätte Waiblingen e. V., 2011. Eigene Grafik. 

E 2.2.4 Angebotsstruktur der Familienbildungs- 
 stätte Waiblingen
Die Familienbildungsstätte Waiblingen ist ein ge-
meinnütziger Verein, der seinen Schwerpunkt auf 
Familienbildung legt und einen ganzheitlichen 
Bildungsansatz verfolgt. Sie ist auch Trägerin des 
Mehrgenerationenhauses in Waiblingen sowie 
Mitglied des Familienzentrums Waiblingen e. V.
Bei den Angeboten machen die Bereiche „Erzie-
hungs- und Schulfragen, Pädagogik, Psychologie, 
Gruppendynamik, Eltern- und Familienbildung, 
Kinderkurse, Gerontologie“ und „Gesundheit, 
Gymnastik, Körperpflege, Haushaltführung“ über 
85 Prozent aus. (Abbildung 84)

Bei den beiden kirchlichen Erwachsenenbil-
dungsanbietern sowie der Familienbildungsstätte 
betrifft ein großer Teil der Angebote pädagogi-
sche Themen, während bei den Volkshochschu-
len der Bereich „Sprachen“ stark überwiegt. Ge-
sundheitsthemen sind bei allen vier Anbietern im 
Rems-Murr-Kreis relativ häufig vertreten.



124 I E E 2.3 Teilnehmende an Angeboten der  
 Volkshochschulen
In diesem Kapitel wird auf die Teilnehmenden an 
Angeboten der Volkshochschulen im Rems-Murr-
Kreis, ihre Zusammensetzung und Quoten bezo-
gen auf die Bevölkerung eingegangen.8 

Im Vergleich zum Landesschnitt:  
weniger unter 18-Jährige,  
mehr 35- bis 50-Jährige

Im Jahr 2010 gab es insgesamt 43.675 Teilnah-
mefälle an Angeboten der Volkshochschulen, da-
von 32.569 mit Angaben zum Alter. Vor allem die 
Altersgruppe der 35- bis unter 50-Jährigen ist, 
wie aus der folgenden Grafik ersichtlich, in den 
Kursen der Volkshochschulen im Rems-Murr- 

8  Zu beachten ist, dass die Gemeinde Alfdorf nicht von einer der 
Volkshochschulen, die im Rems-Murr-Kreis angesiedelt sind, be-
dient wird, sondern von der Volkshochschule Schwäbisch Gmünd. 
Daher beziehen sich die Darstellungen hier auf den Rems-Murr-
Kreis ohne Alfdorf.

Kreis am häufigsten vertreten. Zwischen einem 
Viertel und einem Fünftel der Teilnehmenden an 
VHS-Angeboten sind zwischen 50 und 65 Jahre 
und jeweils fast jede und jeder siebte Teilneh-
mende ist zwischen 25 und 35 Jahre alt oder 65 
Jahre und älter. Etwa jede und jeder zehnte Teil-
nehmende ist unter 18 Jahre alt. Relativ wenig 
vertreten ist die Altersgruppe der 18- bis unter 
25-Jährigen. Diese Altersgruppe umfasst aller-
dings auch nur sieben Jahre, während die ande-
ren zehn, 15 oder mehr Jahre einschließen.
Je etwa ein Drittel der Teilnehmenden ist jünger 
als 35, zwischen 35 und 50 und älter als 50 Jahre 
alt. In Baden-Württemberg sind die Altersgruppe 
unter 18 sowie die der über 65-Jährigen stärker 
vertreten, die mittlere Gruppe der 35- bis unter 
50-Jährigen dagegen ist weniger stark vertreten 
als im Rems-Murr-Kreis.
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Abbildung 85: Zusammensetzung der Teilnehmenden an Angeboten der Volkshochschulen im  
  Rems-Murr-Kreis und in Baden-Württemberg nach Alter 2010 (in Prozent)

Quelle:  Deutsches Institut für Erwachsenenbildung: Volkshochschul-Statistik, 2011. Eigene Grafik. 



E I 125Um den Anteil der Kursteilnehmenden an Volks-
hochschulen in der entsprechenden Bevölke-
rungsgruppe anzugeben, wurden Teilnahmequo-
ten berechnet. Diese beziehen die Teilnahmefälle 
in einer Altersgruppe auf die Größe der entspre-
chenden Bevölkerungsgruppe. Hierbei kann es 
zu Doppelzählungen kommen, da eine Person an 
mehreren Kursen an mehreren Volkshochschu-
len teilnehmen kann. Es handelt sich hierbei also 
nicht um reale Teilnahmequoten, sondern ledig-
lich um rechnerische Quoten, die einen Vergleich 
der verschiedenen Altersgruppen ermöglichen. 
Auch sind die Zahlen mit Vorsicht zu genießen, 
da von einem Viertel der Teilnehmenden keine 
Angaben zum Alter gemacht wurden. Die Quoten 
beziehen sich also nur auf drei Viertel aller Teil-
nehmenden und sind somit eigentlich höher als 
hier dargestellt. 

WEITERBILDUNG

So zeigt das folgende Schaubild, dass 25- bis 
unter 65-Jährige doppelt so häufig an Angebo-
ten der Volkshochschulen teilnehmen wie unter 
25-Jährige und ab 65-Jährige. Geht man aller-
dings davon aus, dass die Weiterbildungsbetei-
ligung mit zunehmendem Alter sinkt, kann die 
Quote der ab 65-Jährigen als recht hoch einge-
stuft werden, da die Altersgruppe eine ziemlich 
große Spanne umfasst. 
Über drei Viertel der Teilnehmenden an Angebo-
ten der Volkshochschulen im Rems-Murr-Kreis 
sind weiblich. Männer nehmen also deutlich sel-
tener an Angeboten der Volkshochschulen teil als 
Frauen. Die Gründe für dieses Verhältnis können 
auf Grundlage der vorliegenden Daten nicht nä-
her erörtert werden. Allerdings liegt im Gegen-
satz dazu die Beteiligungsquote der Männer bei 
den von der Bundesagentur für Arbeit geförder-
ten Maßnahmen der beruflichen Weiterbildung, 
wie bereits gezeigt wurde, über der von Frauen.
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Abbildung 86: Teilnahmequoten einzelner Altergruppen an Angeboten der Volkshochschulen im 
  Rems-Murr-Kreis 2010 (in Prozent)

Quelle: Deutsches Institut für Erwachsenenbildung: Volkshochschul-Statistik, 2011. Eigene Berechnungen. Eigene Grafik. 



126 I E Befragung von Besucherinnen und Besuchern der Eröffnungswoche  
der VHS Unteres Remstal e. V. Standort Waiblingen 
Im Rahmen der Eröffnungswoche der neuen Räumlichkeiten der Volkshochschule Unteres Rems-
tal in Waiblingen im März 2011 wurden Besucherinnen und Besucher anhand eines Fragebogens 
zu ihren Weiterbildungsaktivitäten befragt. Insgesamt haben 133 Personen an dieser Umfrage 
teilgenommen. Über zwei Drittel davon waren weiblich. Jeweils ca. ein Fünftel war zwischen 41 
und 50 Jahre oder zwischen 51 und 60 Jahre alt, mit über einem Viertel war die Altersgruppe 
zwischen 61 und 70 Jahre bei der Befragung am stärksten vertreten. Mehr als jede und jeder 
Zehnte war 71 Jahre und älter. Dies lässt darauf schließen, dass es bei Älteren ein großes Wei-
terbildungspotenzial gibt, allerdings ist die Zusammensetzung der Teilnehmenden der Befragung 
nicht repräsentativ. Die jüngeren Altersgruppen waren seltener vertreten. Fast die Hälfte der 
Befragten hat einen (Fach-)Hochschulabschluss, 18 Prozent einen Realschulabschluss, 15 Prozent 
eine Berufsausbildung und 13 Prozent eine Hochschulreife. Personen mit anderen Abschlüssen 
waren kaum vertreten.
Die Umfrageteilnehmerinnen und -teilnehmer wurden danach gefragt, in welchen Fachbereichen 
sie, auch von anderen Anbietern als der Volkshochschule, in den letzten drei Jahren Kurse besucht 
haben. Auf diese Frage haben 107 Personen geantwortet, Mehrfachnennungen waren möglich. In 
Abbildung 87 sind die Antworten nach der Anzahl der Nennungen dargestellt.
In der nächsten Frage sollten die Befragten angeben, inwieweit sie mit dem Bildungsangebot im 
Rems-Murr-Kreis zufrieden sind. Wie in Abbildung 88 zu sehen ist, ist ein Großteil von fast zwei 
Dritteln der 93 Personen, die auf diese Frage geantwortet haben, sehr zufrieden mit dem Angebot, 
etwas mehr als ein Drittel ist einigermaßen zufrieden.
Anschließend wurde danach gefragt, welche Kriterien für die Belegung eines Bildungsangebots 
ausschlaggebend sind. Auf diese Frage haben 126 Personen geantwortet, auch hier waren Mehr-
fachnennungen möglich. Aus Abbidlung 89 ist ersichtlich, dass der Inhalt der Angebote mit Ab-
stand am wichtigsten für die Wahl eines Kurses ist. Auch die Qualifizierung der Leitung und die 
Kosten des Kurses spielen eine wichtige Rolle. Es folgen der Anfahrtsweg und die Lernatmos-
phäre als Entscheidungskriterien, andere Kriterien sind weniger wichtig.

Quelle der drei Schaubilder: Befragung von Besucherinnen und Besuchern der VHS-Eröffnungswoche in Waiblingen im Rahmen  
 von LernenvorOrt, März 2011. Eigene Grafiken. 
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Abbildung 87: In welchen Fachbereichen (der VHS oder anderer Bildungsanbieter) haben Sie  
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Abbildung 88: Sind Sie mit dem Bildungsangebot im Rems-Murr-Kreis insgesamt zufrieden?  
  (Anzahl der Nennungen)

Abbildung 89: Welche Kriterien sind für Sie ausschlaggebend, ein Bildungsangebot zu belegen? 
  (Anzahl der Nennungen) 



128 I E E 2.4 Expertengespräche
Aufgrund der begrenzten Datenlage im Be-
reich der Erwachsenenbildung wurden von den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im Bundes-
programm LernenvorOrt Gespräche mit Ver-
treterinnen und Vertretern von Erwachsenen-
bildungsträgern und weiteren Expertinnen und 
Experten aus diesem Bereich geführt, um über 
die Situation der Erwachsenenbildung im Rems-
Murr-Kreis tiefere Erkenntnisse zu gewinnen. Es 
wurden dabei auch Verantwortliche von Einrich-
tungen und Akteurinnen und Akteure befragt, 
die nicht zu den klassischen Weiterbildungsan-
bietern zählen und keine Weiterbildungsveran-
staltungen durchführen, aber dennoch implizit 
Erwachsenenbildung anbieten, wie beispielswei-
se die Bibliotheken. In diesem Kapitel sollen kurz 
einige Befunde der Gespräche mit Vertreterinnen 
und Vertretern von Volkshochschulen, der kirch-
lichen Bildungsträger, der Familienbildungsstät-
te, von Bibliotheken und Seniorenbüros, -räten 
und -treffs im Hinblick auf die Angebots- und 
Teilnehmerstruktur sowie auf Bildungsberatung 
dargestellt werden.

E 2.4.1 Bibliotheken
Neben der Medienausleihe bieten die Bibliothe-
ken im Rems-Murr-Kreis auch Lesungen, Führun-
gen, Schulungen, Vorlesewettbewerbe etc. an. 
So veranstaltet eine Bibliothek zum Beispiel ein 
Elterncafé für Migrantinnen und Migranten mit 
Kindern. Die Bibliotheken erreichen mit ihren An-
geboten bildungsungewohnte Bevölkerungsgrup-
pen und Menschen mit Migrationshintergrund. 
Außerdem sprechen sie viele Schülerinnen und 
Schüler an, unter anderem durch ihre explizite 
Schülerarbeit und die Beratungsleistung bei der 
gleichwertigen Feststellung von Schülerleistun-
gen (GFS), die beispielsweise in Form von Refe-
raten und Dokumentationen zu selbst gewählten 
Themen erbracht werden.  
Auf die Bibliotheken im Landkreis wird im Kapi-
tel F 4 über non-formale und informelle Bildung 
noch näher eingegangen werden. 

E 2.4.2 Kirchliche Bildungswerke
Die kirchlichen Bildungsträger erreichen mit ih-
ren Angeboten vor allem die bürgerliche Mitte, 
Menschen mit Migrationshintergrund werden 
überwiegend nicht erreicht. Die kirchlichen Bil-
dungswerke kooperieren bereits mit verschie-
denen Partnern. Diese Kooperationen können 
projektbezogen und zielgruppenspezifisch wei-
ter ausgebaut werden. Die einzelnen Kirchenge-
meinden sind sich ihrer Bildungsarbeit oft nicht 
bewusst. Bildungsberatung findet vor allem im 
Sinne von Informationsvermittlung zu den Kurs-
angeboten statt.

E 2.4.3 Familienbildungsstätte
Der Angebotsschwerpunkt der Familienbildungs-
stätte Waiblingen (FBS) liegt in der Familienbil-
dung. Auch wenn sich das Angebot an alle Be-
völkerungsgruppen richtet, fühlt sich auch hier 
besonders die bürgerliche Mitte vom Angebot 
angesprochen. Schwer erreicht werden Men-
schen mit Migrationshintergrund und bildungs-
ungewohnte Menschen. Die erfolgreiche Anspra-
che bildungsungewohnter Menschen sowie eine 
bessere Vernetzung mit Gemeinden und anderen 
Anbietern sind wesentliche Anliegen der Famili-
enbildungsstätte.

E 2.4.4 Seniorenbüros, -räte und -treffs
Die Angebote der Seniorenbüros, -räte und -treffs 
reichen von Kulturveranstaltungen über Bera-
tungsdienste, zum Beispiel bei Patientenverfü-
gungen, Sportveranstaltungen und Ausflügen 
bis hin zu Begegnungscafés. Auch Seminare wie 
beispielsweise PC-Kurse werden angeboten. Vor 
allem Frauen nehmen diese Angebote wahr. Die 
ganz jungen Seniorinnen und Senioren (bis ca. 
60 Jahre) fühlen sich dagegen weniger von den 
Angeboten angesprochen. Die Altersspanne geht 
bis über 90 Jahre. Nicht beziehungsweise kaum 
erreicht werden Menschen mit Migrationshin-
tergrund. Bildungsberatung findet durch Über-
gangsseminare (Übergang Beruf – nachberufliche 
Phase) einer Seniorenbegegnungsstätte oder eher 
beiläufig bei konkreten Alltagsfragen statt. 

WEITERBILDUNG
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Von den Angeboten der Volkshochschulen wird 
vor allem die bürgerliche Mitte erreicht. Mig-
rantinnen und Migranten kommen zwar durch 
die Integrationskurse häufig an die Volkshoch-
schulen, ansonsten werden sie nur sehr schwer 
erreicht und wenn, dann nur durch persönliche 
Ansprache. Junge Menschen nehmen auch eher 
selten an den angebotenen Kursen teil, außer an 
Kursen zur Prüfungsvorbereitung. Durch neue 
Angebote (zum Beispiel Umsetzung aktueller 
Trends im Gesundheitsbereich und Angebote 
für Lernungeübte) sollen junge Menschen und 
neue Zielgruppen angesprochen werden. Teilwei-
se bestehen gut funktionierende Kooperationen 

WEITERBILDUNG

mit Schulen, Gemeinden und anderen Weiter-
bildungsanbietern. Eine bessere Vernetzung und 
bessere Kooperationen sind dennoch gewünscht, 
da unter den verschiedenen Bildungsanbietern 
eine gewisse Konkurrenz besteht. Kooperationen 
sind angestrebt, um die Angebote besser aufein-
ander abzustimmen. 

In dem Themenjournal „Erwachsenenbildung“, 
das im Jahr 2011 im Rahmen des Bundespro-
gramms LernenvorOrt im Rems-Murr-Kreis ver-
öffentlicht wurde, wird die Erwachsenenbildung 
besonders für ältere Menschen thematisiert. Das 
Journal kann auf der Homepage www.lernwelt-
rems-murr.de kostenlos heruntergeladen werden.

Sprachcafés
Im Rems-Murr-Kreis gibt es derzeit 20 Sprachcafés als niederschwelliges Angebot für Migrantin-
nen und Migranten, ihre deutschen Sprach- und Kulturkenntnisse zu verbessern. Hierbei handelt 
es sich in der Regel um ein kostenloses Angebot, das zum Teil von einer Kinderbetreuung beglei-
tet wird. Die Besucherinnen und Besucher der Cafés treffen sich ein- bis zweimal im Monat. Die 
Sprachcafés im Rems-Murr-Kreis werden von unterschiedlichsten Trägern angeboten. Seit 2011 
finden auf Initiative von LernenvorOrt jährlich zwei Vernetzungstreffen der Sprachcafés statt, die 
dem Austausch zwischen den Leitungen der Sprachcafés dienen. Gleichzeitig bieten die Treffen 
Möglichkeiten, sich im Rahmen von passgenauen Workshops für die Tätigkeit weiterzuqualifizieren.
Mit der Vernetzung der Sprachcafés hat LernenvorOrt einen Zugang zu einer eher schwierig für Wei-
terbildungen zu begeisternden Zielgruppe gefunden. Die wertvolle Arbeit in den Sprachcafés wird 
so gewürdigt und kann durch gezielte Weiterbildungsangebote kontinuierlich verbessert werden.



130 I E E 3 Zusammenfassung und Ausblick
Im Bereich der beruflichen Weiterbildung ver-
zeichnet der Zweite Bildungsweg im Rems-Murr-
Kreis im Vergleich zu Baden-Württemberg relativ 
wenige Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Da je-
doch davon auszugehen ist, dass viele Menschen 
pendelnd Schulen außerhalb des Rems-Murr-
Kreises besuchen, ist letztlich nicht festzustel-
len, wie viele Personen aus dem Rems-Murr-
Kreis sich tatsächlich im Zweiten Bildungsweg 
befinden. Es muss gegebenenfalls geprüft wer-
den, ob die Angebote des Zweiten Bildungswegs 
im Rems-Murr-Kreis ausreichend sind.

Eine tiefergreifende Analyse der Situation der 
beruflichen Weiterbildung im Rems-Murr-Kreis 
stellte den Wunsch vieler Befragter nach einer 
„neutralen“ Beratungsstelle heraus. Die Ein-
richtung solch einer Beratungsstelle könnte die 
Aufgabe von Politik und Weiterbildungsanbie-
tern sein. Bedarfe wurden bei Soft Skills- und 
Gesundheitsthemen geäußert. Da die Weiter-
bildungen zu Soft-Skills-Themen nach Aussage 
der Verantwortlichen oftmals wegen zu geringer 
Teilnehmerzahlen abgesagt werden müssen, be-
steht hier ein Handlungspotenzial für Lösungen, 
die Angebot und Nachfrage in diesem Bereich 
zusammenführen. Insgesamt stellt sich die Her-
ausforderung passgenaue Angebote in der beruf-
lichen Weiterbildung vorzuhalten.

Die Weiterbildungsquote im Bereich der Erwach-
senenbildung liegt im Rems-Murr-Kreis etwa im 
Landesschnitt. Um Aussagen über die tatsäch-

liche Beteiligung an Erwachsenenbildung im 
Rems-Murr-Kreis zu treffen, müssten Daten zu 
den unterschiedlichen Erwachsenenbildungsan-
bietern erhoben werden. Dies könnte im Rahmen 
einer vertiefenden Untersuchung geleistet wer-
den.

Bildungsungewohnte Menschen  
werden nur schwer  
von den Angeboten  

der Erwachsenenbildung erreicht

Expertinnen und Experten und Verantwortliche 
für Erwachsenenbildung im Kreis wünschen sich 
eine bessere Kooperation mit anderen Verant-
wortlichen. Außerdem werden ihrer Meinung 
nach bildungsungewohnte Menschen nur schwer 
von Erwachsenenbildungsangeboten erreicht. In 
diesem Bereich steckt großes Potenzial für ziel-
gruppenspezifische Angebote. Die Sprachcafés 
im Rems-Murr-Kreis sind ein Beispiel für ein ge-
lungenes Angebot niederschwelliger Erwachse-
nenbildung.

Insgesamt lässt sich feststellen, dass die Be-
teiligungsquote an Maßnahmen der beruflichen 
Weiterbildung der Bundesagentur für Arbeit bei 
Männern höher ist als bei Frauen, bei Angebo-
ten der Volkshochschulen im Kreis ist dagegen 
die Beteiligung der Frauen höher. Möglicherwei-
se kann diesem Geschlechterverhältnis durch ge-
zielte Maßnahmen entgegengewirkt werden.

WEITERBILDUNG
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Bildungsbiografien von Menschen setzen sich aus 
einer Abfolge von in formalen, non-formalen und 
informellen Bildungssettings erworbenem Wis-
sen sowie erworbenen Fähigkeiten, Haltungen 
und Einsichten zusammen. Kinder und Jugendli-
che beispielsweise lernen nicht nur in der Schule, 
sondern auch in allen anderen Lebensbereichen, 
wie in der Familie, unter Freunden, im Verein, auf 
dem Bolzplatz oder im Jugendhaus.1

Um non-formale Bildungsorte handelt es sich, 
wenn es lokalisierbare, abgrenzbare und eini-
germaßen stabile Angebotsstrukturen mit einem 
expliziten oder impliziten Bildungsauftrag gibt. 
Beispiele hierfür sind Einrichtungen der Offenen 
Jugendarbeit oder der Jugendverbandsarbeit, Bi-
bliotheken und Musikschulen. Informelle Lern-
welten dagegen haben keinen geografischen Ort 
und sind zeitlich und räumlich nicht eingrenz-
bar. Sie sind weder standardisiert, noch haben 
sie einen benannten Bildungsauftrag.2 Beispiele 
für informelle Lernwelten sind die Gruppe der 
Gleichaltrigen oder das familiäre Umfeld. 

Problemfeld Fachcontrolling:  
bislang keine eindeutigen und  
einheitlichen Erfolgskriterien 

 für non-formale und informelle  
Bildungsleistungen

Der 12. Kinder- und Jugendbericht verweist da-
rauf, dass „Bildung im Kindes- und Jugendalter 
in ihrer heutigen Form nur angemessen erfasst 
werden (kann), wenn die Vielfalt der Bildungsorte 
und Lernwelten, deren Zusammenspiel“ und der 
dabei verlaufenden formalen und informellen Bil-
dungsprozesse verstärkt in den Blick genommen 
werden.3 Auch müssen, um Bildungsprozesse von 
Kindern und Jugendlichen umfassend darzustel-
len, messbare Indikatoren gefunden werden. 

1  Dohmen, 2011. Landesjugendring Baden-Württemberg e. V., 
2010.
2  Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, 
2005.
3  Ebd. S. 81.

Diese Forderung sollte auch auf non-formale und 
informelle Bildungsprozesse bei Erwachsenen 
erweitert werden. Bundesweit gibt es hierzu al-
lerdings noch keine Lösung. Die Gründe hierfür 
sind vielfältig. Bisher gibt es keine aussagekräf-
tige Amtsstatistik zu non-formalen Bildungsorten 
oder informellen Lernwelten, was zum Teil darauf 
zurückzuführen ist, dass non-formale Bildungs-
orte sehr unterschiedliche Träger und Finanzie-
rungsquellen haben. Auch fehlt ein elaboriertes 
Fachcontrolling, da es keine eindeutigen Erfolgs-
kriterien für non-formale und informelle Bil-
dungsleistungen gibt. Weiter besteht zurzeit nur 
ein geringer Kenntnisstand bezüglich der Messung 
personaler und sozialer Kompetenzen. Messungen 
zur schulischen Leistung wie beispielsweise IGLU, 
PISA und TIMSS decken diesen Bereich nicht ab, 
sondern fokussieren auf kognitive Kompetenzen. 
Zudem gibt es bislang kaum vorhandene Zertifi-
zierungsansätze, die das informell Gelernte mit 
einschließen.4 
Bisher gibt es weder ein einheitliches und aner-
kanntes Verfahren noch benannte Indikatoren 
und eine aussagekräftige Datenbasis, die es er-
möglichen, informelle und non-formale Bildung 
erfolgreich abzubilden. Um trotz dieser Schwie-
rigkeit non-formale Bildungsorte und informelle 
Lernwelten in diesem Bildungsbericht abbilden 
zu können, werden im Folgenden  Rahmenbedin-
gungen non-formaler Bildungsorte benannt. Ein 
Schwerpunkt wird hierbei zunächst auf die Ju-
gendarbeit gelegt, da für diesen Bildungsbereich 
im Rahmen von LernenvorOrt eine Untersuchung 
durchgeführt wurde. Im weiteren Verlauf werden 
non-formale Bildungsorte beschrieben, die auch 
von Erwachsenen genutzt werden.

4  Stolz, 2011.

NON-FORMALE UND INFORMELLE BILDUNG



132 I F F 1 Jugendarbeit 
Ein zentraler non-formaler Bildungsort und we-
sentliche informelle Lernwelt für Kinder und 
Jugendliche ist die Jugendarbeit, die in diesem 
Kapitel im Fokus steht. Es wird dabei auf die 
Bereiche Offene Jugendarbeit, Mobile Jugend-
arbeit, Jugendverbandsarbeit und schulbezoge-
ne Jugendarbeit eingegangen. Weiter wird die 
Personalausstattung der Jugendarbeit im Rems-
Murr-Kreis aufgezeigt. Abgeschlossen wird der 
Abschnitt mit den Daten der öffentlich geförder-
ten Maßnahmen der Jugendarbeit.  

Wichtige Ziele der Jugendarbeit:  
Förderung der Toleranz  
und Gleichberechtigung

In Baden-Württemberg wird die außerschulische 
Jugendbildung im Rahmen des Gesetzes zur För-
derung der außerschulischen Jugendbildung als 
eigenständiger und gleichberechtigter Teil des 
gesamten Bildungswesens definiert (§ 1 JBiG BW 
1996). Die außerschulische Jugendbildung wen-
det sich in der Regel an junge Menschen bis zum 
27. Lebensjahr. In § 1, Absatz 2 werden die Auf-
gabe und Wirkungsweise der außerschulischen 
Jugendbildung genauer beschrieben: 
(2) Die außerschulische Jugendbildung wird von 
den Interessen und Bedürfnissen junger Menschen 
bestimmt. Sie beruht vor allem auf ehrenamtlicher 
Tätigkeit. Sie trägt mit jugendgemäßen Mitteln 
dazu bei, den jungen Menschen zur Selbstverwirk-
lichung, zur Verantwortlichkeit und zur aktiven 
Mitgestaltung der Gesellschaft sowie zur Wahr-
nehmung der staatsbürgerlichen Pflichten im 
Rahmen der freiheitlich-demokratischen Grund-
ordnung zu befähigen. Ein besonderes Ziel ist die 
Entwicklung von Toleranz gegenüber Menschen 
anderer Lebensweise, Herkunft und Weltanschau-
ung sowie gegenüber Menschen mit Behinderun-
gen. Ein weiteres Ziel ist die Förderung der Gleich-
berechtigung von Mädchen und Jungen sowie von 
Frauen und Männern.

F 1.1 Jugendverbandsarbeit
Die Jugendverbandsarbeit wendet sich an Ju-
gendliche und junge Erwachsene. Grundsätzlich 
wird Jugendverbandsarbeit von Verbänden, Ver-
einen, Gruppen und Initiativen angeboten in Form 
von Kinder- und Jugendgruppen, Freizeitarbeit, 
Projektarbeit und offenen Angeboten. Zum größ-
ten Teil lebt die verbandliche Jugendarbeit vom 
ehrenamtlichen Engagement ihrer Mitglieder.
Der Kreisjugendring Rems-Murr e. V. (KJR) ist 
Dachverband der kreisweit organisierten Ju-
gendarbeit und anerkannter Träger außerschu-
lischer Jugendbildung. Er ist für alle freien Ini-
tiativen und Vereine erreichbar, die ihren Sitz 
im Rems-Murr-Kreis haben oder im Rems-Murr-
Kreis tätig sind. Über den Kreisjugendring wer-
den unter anderem die Kreiszuschüsse zur Ju-
gendverbandsarbeit verteilt. Im Jahr 2010 gab 
es im Rems-Murr-Kreis 36 kreisweit organisierte 
Jugendorganisationen und Verbände mit 84.096 
Mitgliedschaften von Personen unter 27 Jahren 
sowie fünf Jugendringe, die Mitglied im Dach-
verband Kreisjugendring Rems-Murr e. V. sind. In 
den fünf Jugendringen sind insgesamt 112 Verei-
ne organisiert. 

Verbandliche Jugendarbeit  
lebt vom ehrenamtlichen Engagement 

der Organisationsmitglieder

Im folgenden Schaubild sind beispielhaft die  
13 größten Vereine des Kreisjugendrings mit der 
Anzahl ihrer Mitglieder aufgeführt.

NON-FORMALE UND INFORMELLE BILDUNG
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F 1.1.1 Ergebnisse einer vertiefenden Unter- 
 suchung zur Jugendverbandsarbeit
Die im Rahmen von LernenvorOrt in Auftrag 
gegebene und vom Forschungsinstitut IRIS e. V. 
durchgeführte Untersuchung „Bildung in der Ju-
gendarbeit. Eine Untersuchung zu non-formalen 
Lern- und Bildungsprozessen in den Jugendver-
bänden des Rems-Murr-Kreises“ gibt einen Über-
blick über Struktur, Wirkungsweisen und Reich-
weite der Bildungsleistungen der überwiegend 
non-formalen und informellen Bildungsarbeit von 
Ehrenamtlichen in der außerschulischen Jugend-
arbeit. Die Untersuchung zeigt Lernprozesse und 
ihre Bedingungen auf. Dadurch werden Bildungs-
leistungen sichtbar gemacht, die bisher so noch 
nicht dargestellt werden konnten. Die Untersu-
chung konnte so oftmals unerkannte Bildungs-
leistungen von Jugendarbeit zu Tage fördern.

Im Kern der Untersuchung standen 34 ausführli-
che Interviews mit 63 jungen Ehrenamtlichen in 
der verbandlichen Jugendarbeit. Es wurden mög-
lichst viele unterschiedliche Jugendverbände be-
fragt, um einen umfassenden Überblick des Fel-
des zu erhalten und die jeweiligen Perspektiven 
der einzelnen im Jugendverband tätigen jungen 
Menschen zu erfassen. 
Die Auswahl der Interviewten basierte zunächst 
auf einer groben Kategorisierung der einzelnen 
Jugendverbände. So wurde zwischen den „reli-
giösen“, den „politischen“, den „rettenden“, den 
„Kultur schaffenden“ und den „sportlichen“ Ver-
bänden differenziert. Aus allen Kategorien wur-
den Ehrenamtliche in Jugendverbänden anhand 
eines Leitfadens befragt. Die leitfadengestützten 
Interviews wurden mittels qualitativ-interpreta-
tiver Verfahren ausgewertet.

NON-FORMALE UND INFORMELLE BILDUNG
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Abbildung 90: Mitgliedschaften von Personen unter 27 Jahren in den 13 größten Vereinen  
  und Verbänden des Kreisjugendrings 2010

Quelle: Erhebung des Mitgliederstands bei den Mitgliedsorganisationen des Kreisjugendrings, Stand: 01.01.2010.  
 Kreisjugendring Rems-Murr e. V., 2010. Eigene Grafik.



134 I F Durch eine Analyse der Experteninterviews 
konnten drei zentrale Lern-Settings der Jugend-
verbandsarbeit identifiziert werden: verbandsin-
tendierte Settings, selbstintendierte Settings 
und ein „Learning by doing“. Unter verbandsin-
tendierten Settings werden solche Bildungsar-
rangements verstanden, in denen vom jeweiligen 
Verband ein Programm, ein Kurs oder ein Work-
shop angeboten wird und in dem die Inhalte ganz 
oder weitgehend von Verbandsverantwortlichen 
bestimmt werden sowie bestimmten Verbands-
zielen und -interessen dienen. Selbstintendierte 
Settings sind Veranstaltungen und Angebote, die 
von Ehrenamtlichen selbst initiiert werden, aber 
ein eher formales Setting haben. „Learning by 
doing“ zeichnet sich dadurch aus, dass sich Lern- 
und Bildungssettings entweder beiläufig, unge-
plant oder unbeabsichtigt auftun. Sie werden 
durch konkretes Handeln und konkrete Aufgaben 
im Tun angeregt und entwickelt. 

Selbstorganisation und  
Eigenverantwortung fördern  

„Learning by doing“

Die Analyse der Interviews ergab, dass sich die 
Jugendverbandsarbeit besonders durch das 
letztgenannte Setting auszeichnet. Denn die 
Prinzipien der Jugendverbandsarbeit von Selbst-
organisation, Eigenverantwortung und Parti-
zipation fördern ihrerseits „Learning by doing“. 
Durch die Untersuchung konnten das weite Feld 
des „Learning by doing“ weiter konkretisiert und 
sieben Unterkategorien bestimmt werden. 

Diese sind: 

•	 Lernen durch Selbstorganisation 
•	 Lernen durch Verantwortung 
•	 Lernen an der Differenz 
•	 Lernen über Aushandlung 
•	 Lernen an Vorbildern 
•	 Lernen an Widerständen und  

Herausforderungen
•	 Lernen in der Gemeinschaft 

Bei tiefgreifender Betrachtung der Interviews 
wurden wichtige Aspekte herausgearbeitet, die 
zentral für Lern- und Bildungsprozesse in der Ju-
gendarbeit sind. 

Hierzu zählen:
1. Anerkennungsverhältnisse als Grundlage  

für die Entwicklung von Selbstvertrauen  
und Selbstbewusstsein.

2. Fehlerfreundliche Räume machen Mut eige-
ne Fähigkeiten zu entdecken, zu entwickeln 
und sich Herausforderungen zu stellen.

3. Reflexionsräume und -anlässe als „Bildungs- 
anlässe“, die zu einer Veränderung von 
Selbst- und Weltverhältnissen führen.

Eine ausführliche Ergebnisdokumentation kann 
im Internet unter www.lernwelt-rems-murr.de 
heruntergeladen werden.

F 1.2 Offene Jugendarbeit
Nach dem Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG) 
§ 7, Absatz 1 bezieht sich Jugendarbeit auf Kin-
der, Jugendliche und junge Erwachsene im Alter 
von sechs bis unter 27 Jahren. Die Offene Ju-
gendarbeit findet meist in Jugendhäusern oder 
Jugendtreffs statt. Sie zeichnet sich dadurch aus, 
dass sie allen Jugendlichen offen steht und der 
Zugang niederschwellig ist. 
Laut der „Blauen Liste“ des Kreisjugendamts gibt 
es im Rems-Murr-Kreis im Bereich der Offenen 
Jugendarbeit 34 Jugendhäuser und Jugendtreffs 
in kommunaler Trägerschaft und acht in Selbst-
verwaltung, elf Aktivspielplätze, Spielmobile, 
Kinder- und Teenietreffs.5 Pro 1.000 Personen 
im Alter von sechs bis unter 27 Jahren sind das 
rund 0,6 Einrichtungen, die dieser Altersgruppe 
an Angeboten der Offenen Jugendarbeit zur Ver-
fügung stehen.6 Die Städte und Gemeinden sind 
im Rems-Murr-Kreis der häufigste Anstellungs-
träger für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Offenen Jugendarbeit. 

5  Landratsamt Rems-Murr-Kreis, Kreisjugendamt, 2011.
6  Hier wäre ein Vergleich mit Baden-Württemberg sinnvoll. 
Leider stehen dazu keine Daten zur Verfügung.
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F 1.3 Mobile Jugendarbeit
Die Mobile Jugendarbeit arbeitet mit sozial be-
nachteiligten und gefährdeten Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen in Problemgebieten in der 
Altersgruppe von 14 bis unter 27 Jahren. Kenn-
zeichen der besonderen Benachteiligung und Ge-
fährdung sind häufig Probleme beim Übergang 
Schule – Beruf, Jugendarbeitslosigkeit, Straffällig-
keit sowie riskanter Konsum von legalen oder ille-
galen Drogen. Die Aufgabe der Mobilen Jugend-

arbeit ist es, insbesondere für junge Menschen, 
die Voraussetzungen für eine freie Entfaltung der 
Persönlichkeit zu schaffen (§ 1, Absatz 1 SGB I).
Im Rems-Murr-Kreis gibt es acht Städte und Ge-
meinden mit einem Angebot an Mobiler Jugend-
arbeit. Diese sind Backnang, Fellbach, Kernen, 
Murrhardt, Schorndorf, Waiblingen, Welzheim 
und Winnenden. Auch in der Mobilen Jugendar-
beit sind die Städte und Gemeinden des Rems-
Murr-Kreises der häufigste Anstellungsträger.
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selbstverwaltete Jugendhäuser

Jugendhäuser und Jugendtreffs

Abbildung 91:  Standorte der Offenen und Mobilen Jugendarbeit im Rems-Murr-Kreis 2011

Quelle: Landratsamt Rems-Murr-Kreis, Kreisjugendamt, 2011. Eigene Grafik.
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Eine besondere Form der Jugendarbeit ist die 
schulbezogene Jugendarbeit. Sie zeichnet sich 
durch eine enge Verknüpfung mit der Schule aus 
und findet auch örtlich meist im direkten Schul-
umfeld statt. Die Angebote der schulbezogenen 
Jugendarbeit wenden sich vorwiegend an Schü-
lerinnen und Schüler einer bestimmten Schule. 
Die Schulsozialarbeit, die Freizeitpädagogik und 
das Jugendbegleiterprogramm stellen Bereiche 
der schulbezogenen Jugendarbeit dar.

F 1.4.1 Schulsozialarbeit und Freizeitpädagogik
Schulsozialarbeit findet primär an der Schule 
statt und wendet sich mit ihren Angeboten an 
Schülerinnen und Schüler, Lehrerinnen und Lehrer 
sowie Eltern. Im Rems-Murr-Kreis gibt es an 40 
Schulen (zehn Grund- und Werkrealschulen, zwei 
Grund- und Hauptschulen, einer Förderschule, 
acht Grundschulen, drei beruflichen Schulzent-
ren, drei Realschulen, elf Schulzentren und zwei 
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Abbildung 92: Anzahl der Wochenstunden von Jugendbegleiterinnen und Jugendbegleitern im  
  Rems-Murr-Kreis 2010/11 nach Themenbereich

Quelle: Jugendstiftung Baden-Württemberg, 2011. Eigene Grafik.
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Hauptschulen) Schulsozialarbeit. An sechs Schu-
len gibt es ergänzend Freizeitpädagoginnen und 
-pädagogen. Die Städte und Gemeinden sind im 
Rems-Murr-Kreis der häufigste Anstellungsträger 
für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Schul-
sozialarbeit, außerdem engagieren sich die Evan-
gelische Gesellschaft Stuttgart (eva) und die Pau-
linenpflege als freie Träger in diesem Arbeitsfeld.

F 1.4.2 Jugendbegleiterprogramm
Das seit 2006 existierende Jugendbegleiterpro-
gramm wurde im Schuljahr 2010/11 an 1.269 
allgemeinbildenden Modellschulen in Baden-
Württemberg durchgeführt. Ehrenamtliche Ju-
gendbegleiterinnen und -begleiter außerschuli-
scher Einrichtungen oder Einzelpersonen führen 
dort im Team oder als Einzelperson außerunter-
richtliche Angebote durch, die im Rahmen des 
ganztägigen Lernens an Schulen stattfinden. Zum 
Schuljahr 2011/2012 wurde das Jugendbegleiter-
programm auch auf die beruflichen Schulen aus-
geweitet und in die Regelphase überführt.7

7  Mehr Informationen zu dem Programm finden sich unter www.
jugendbegleiter.de.



F I 137Im Schuljahr 2010/11 gab es im Rems-Murr-Kreis 
30 allgemeinbildende Schulen, die am Jugend-
begleiterprogramm teilnahmen. Bei der Hälfte 
davon handelt es sich um Grund- und Werkreal-
schulen, jede fünfte Schule ist ein Gymnasium. 
Insgesamt gab es 317 ehrenamtliche Jugendbe-
gleiterinnen und -begleiter im Rems-Murr-Kreis. 
Weit über ein Drittel davon war zwischen 41 
und 65 Jahre alt, die zweitgrößte Gruppe war 
die der 19- bis 40-Jährigen (ebenfalls über ein 
Drittel). Fast ein Fünftel der Jugendbegleiter war 
zwischen 16 und 18 Jahre alt. Weniger häufig 
vertreten waren die über 65-Jährigen sowie die 
unter 16-Jährigen.

Die Angebote der Jugendbegleiterinnen und -be-
gleiter im Rems-Murr-Kreis konzentrieren sich 
auf die Themenbereiche Hausaufgabenbetreu-
ung, Betreuung in der Mittagszeit, Sprach- und 
Leseförderung und Sport. Diesen Bereichen ent-
stammen über die Hälfte der Angebote. In Abbil-
dung 92 werden die Angebote nach Themenbe-
reichen aufgegliedert.
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Abbildung 93: Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (Vollzeitäquivalent) im Bereich der Jugendarbeit/ 
  Jugendsozialarbeit im Rems-Murr-Kreis 2000 bis 2010

Quellen: Kommunalverband für Jugend und Soziales Baden-Württemberg (KVJS), Landratsamt Rems-Murr-Kreis, Kreisjugendamt:  
 Erhebung zum Angebotsprofil der Kreise im Bereich Jugendarbeit/Jugendsozialarbeit, 2011. Eigene Grafik.
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F 1.5 Personalausstattung in der Kinder-  
 und Jugendarbeit
Das Personal der Kinder- und Jugendarbeit ist 
bei den Jugendämtern der Kreise, Städte und 
Gemeinden sowie bei freien Trägern und Ju-
gendverbänden angesiedelt.8 Im Rems-Murr-
Kreis gab es 2010 insgesamt 161,7 Vollkräfte 
(Vollzeitäquivalente). 98,5 davon waren in dem 
Bereich Jugendarbeit (§§ 11 + 12 SGB VIII) be-
schäftigt, 16,25 in der Mobilen Jugendarbeit (§ 
13 SGB VIII) und 46,95 in der Schulsozialarbeit 
(§ 13 SGB VIII). Abbildung 93 zeigt die Entwick-
lung der Vollkräfte in der Kinder- und Jugendar-
beit der letzten zehn Jahre. 

Steter Anstieg beim Personal:  
Rems-Murr-Kreis landesweit Spitze

Die Zahl der Vollkräfte ist seit 2000 stetig an-
gestiegen und hat sich in diesem Zeitraum mehr 
als verdoppelt. Ein starker Anstieg zeigt sich vor 
allem zwischen 2006 und 2008. 

8  Kommunalverband für Jugend und Soziales Baden-Württem-
berg, 2010. S. 80.



138 I F Dieser lässt sich unter anderem auf einen Per-
sonalanstieg beim Kreisjugendring zurückführen. 
Außerdem war bei den Städten und Gemeinden 
ein deutlicher Anstieg zu verzeichnen, der zeit-
gleich mit der stärkeren Forcierung des Ausbaus 
der Ganztagsschulen stattgefunden hat.9

Bezogen auf die personellen Ressourcen in der 
Kinder- und Jugendarbeit (§§ 11 + 12 SGB VIII) 
ist der Rems-Murr-Kreis verglichen mit den an-
deren Landkreisen Baden-Württembergs am 
besten ausgestattet. Lediglich die Stadtkreise 
Freiburg, Mannheim, Heidelberg, Karlsruhe und 
Stuttgart weisen höhere personelle Ressourcen 
auf. So kamen 2008 auf 1.000 Jugendliche von 
sechs bis 20 Jahren im Rems-Murr-Kreis 1,62 
Vollkräfte. In allen anderen Landkreisen Baden-
Württembergs kamen auf 1.000 Jugendliche 
lediglich zwischen 0,31 und 1,3 Vollkräfte. Lan-
desweit betrug die durchschnittliche Quote 1,02, 
für die Landkreise sogar nur 0,82.10 Gleichzeitig 
hatte der Rems-Murr-Kreis pro Einwohnerin und 
Einwohner verglichen mit den anderen Landkrei-
sen Baden-Württembergs die niedrigsten Ju-
gendhilfeausgaben. Ob der hohe Personaleinsatz 
in der Kinder- und Jugendarbeit vor Ort durch 
Prävention einen Beitrag hierzu leistet, müsste 
noch näher untersucht werden.

F 1.6 Öffentlich geförderte Maßnahmen der 
 Jugendarbeit
Nach dem Sozialgesetzbuch VIII sollen jungen 
Menschen Angebote der Jugendarbeit zur Ver-
fügung gestellt werden, die ihrer Entwicklung 
dienen.11 Diese Angebote werden teilweise öf-
fentlich gefördert. Zu diesen öffentlich geför-
derten Maßnahmen in der Kinder- und Jugend-
erholung, der außerschulischen Jugendbildung, 
der Mitarbeiterfortbildung freier Träger und der 
internationalen Jugendarbeit wird eine Statistik 
geführt. Die Zahlen werden von den Statistischen 
Landesämtern alle vier Jahre neu erhoben und 
werden hier dargestellt, um einen Überblick über 

9  Vgl. Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Würt-
temberg, 2006.
10  Erhebung des Landesjugendamtes bei den Jugendämtern. 
Zitiert in: Kommunalverband für Jugend und Soziales Baden-
Württemberg, 2010. S. 81 f.
11  § 11 SGB VIII Jugendarbeit.

die Jugendarbeit im Rems-Murr-Kreis zu geben. 
Allerdings werden nur die öffentlich geförderten 
Maßnahmen erfasst und damit nur ein Teil der 
Angebote der Jugendarbeit.
Nach dieser Statistik des Statistischen Landesamts 
gab es im Jahr 2008 im Rems-Murr-Kreis 334 be-
zuschusste Maßnahmen der Jugendarbeit, davon 
48 von öffentlichen und 286 von freien Trägern 
(177 Maßnahmen in der Kinder- und Jugender-
holung, 104 in der außerschulischen Jugendbil-
dung, 27 in der internationalen Jugendarbeit und 
26 als Mitarbeiterfortbildungen freier Träger). An 
diesen Maßnahmen nahmen insgesamt 16.715 
Jugendliche teil. Von den Teilnehmenden war 
etwa die Hälfte weiblich. In der außerschulischen 
Jugendbildung und der Mitarbeiterfortbildung 
freier Träger waren Mädchen stärker vertreten, 
an Angeboten der Kinder- und Jugenderholung 
und vor allem der internationalen Jugendarbeit 
nahmen dagegen mehr Jungen teil. Während die 
Teilnehmerzahlen in der Kinder- und Jugender-
holung und der Mitarbeiterfortbildung seit 2004 
angestiegen sind, sind sie in der internationalen 
Jugendarbeit und der außerschulischen Jugend-
bildung gesunken. Rechnerisch nahmen 2008 pro 
Einwohnerin und Einwohner unter 21 Jahre 18,2 
Prozent an öffentlich geförderten Maßnahmen 
teil, in ganz Baden-Württemberg betrug diese 
Quote 28,8 Prozent.

Diese Statistik gibt keinen Aufschluss darüber, 
wie viele Teilnehmende an Maßnahmen der Ju-
gendarbeit es tatsächlich gab. Sie stellt lediglich 
dar, wie viele Teilnehmerinnen und Teilnehmer an 
öffentlich geförderten Maßnahmen von den Ge-
förderten (Vereine, Kommunen, Privatinitiativen 
etc.) bei der alle vier Jahre erfolgenden Abfrage 
des Statistischen Landesamts angegeben wer-
den. Bei der Abfrage werden alle angeschrieben, 
die schon einmal eine Förderung erhalten haben. 
Kommen neue Einrichtungen dazu, ist es mög-
lich, dass diese durch die Abfrage nicht abge-
deckt werden. (Abbildung 94) 

NON-FORMALE UND INFORMELLE BILDUNG



F I 139Abbildung 94: Teilnehmende an öffentlich geförderten Maßnahmen der Jugendarbeit im  
  Rems-Murr-Kreis 2004 und 2008 nach Art der Maßnahme

Quelle:  Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2011. Eigene Grafik.
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Quelle:  Landratsamt Rems-Murr-Kreis, Kreisjugendamt, 2011. Eigene Grafik. 
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140 I F Beim Kreisjugendamt des Rems-Murr-Kreises 
liegen ebenfalls Zahlen zu öffentlich geförderten 
Maßnahmen vor. Diese sind allerdings nicht iden-
tisch mit den Zahlen, die das Statistische Lan-
desamt erhebt, da beim Jugendamt nur die Maß-
nahmen enthalten sind, die durch das Jugendamt 
gefördert werden (diese Zahlen sind vollständig). 
Im Jahr 2010 wurden dort 644 Maßnahmen mit 
insgesamt 16.798 Teilnehmenden gefördert. Er-
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Abbildung 96: Teilnehmende an öffentlich geförderten Maßnahmen des Kreisjugendamts  
  Rems-Murr 2000 bis 2010

Quelle:  Landratsamt Rems-Murr-Kreis, Kreisjugendamt, 2011. Eigene Grafik. 

holungsmaßnahmen und internationale Jugend-
begegnungen wurden am häufigsten gefördert. 
(Abbildung 95)
Ein Vergleich der Teilnehmerzahlen der letzten 
zehn Jahre weist weder einen positiven noch 
einen negativen Trend bei den Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern von öffentlich geförderten Ju-
gendmaßnahmen auf. Die Zahlen schwanken da-
gegen. (Abbildung 96)
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F I 141Die Jugendleiter-Card (Juleica)
Die Jugendleiter-Card (Juleica) ist ein bundesweit einheitlicher Ausweis für ehrenamtliche Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter in der Jugendarbeit. Ihre Inhaberinnen und Inhaber erhalten durch 
sie eine amtliche Legitimation ihrer Qualifikationen. Für die Jugendleiter-Ausbildung gibt es Stan-
dards, die bundesweit gelten und teilweise von den Bundesländern ergänzt werden. Darin wird 
zum Beispiel die Dauer der Ausbildung, die bundesweit mindestens 30 Stunden beträgt, geregelt. 
Der Kreisjugendring Rems-Murr bietet die Juleica-Schulung mit einem Umfang von 40 Stunden 
an.
Zu den vorgeschriebenen Inhalten der Juleica-Ausbildung gehören  
(Beschluss der Jugendministerkonferenz 2009): 

•	 Aufgaben und Funktionen der Jugendleiter und Jugendleiterinnen und Befähigung zur Leitung 
von Gruppen

•	 Ziele, Methoden und Aufgaben der Jugendarbeit

•	 Rechts- und Organisationsfragen der Jugendarbeit

•	 psychologische und pädagogische Grundlagen für die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen

•	 Gefährdungstatbestände des Jugendalters und Fragen des Kinder- und Jugendschutzes.

Darüber hinaus nimmt sich der Kreisjugendring aktueller Themen an, wie zum Beispiel interkul-
turelle Kompetenz, (Rechts-)Extremismus, Gewaltprävention, Partizipation und Mitbestimmung 
oder Öffentlichkeitsarbeit. Zusätzlich wird bei der Beantragung der Juleica der Nachweis über die 
Teilnahme an einer Erste-Hilfe-Ausbildung verlangt.
Weitere Informationen unter www.juleica.de.

NON-FORMALE UND INFORMELLE BILDUNG



142 I F F 2 Musik- und Kunstschulen
Die Musik- und Kunstschulen leisten einen wich-
tigen Beitrag für die Bildung im Rems-Murr-
Kreis. Vor allem Kinder und Jugendliche nehmen 
deren Angebote wahr. Im Rems-Murr-Kreis gibt 
es acht öffentliche Musik- und Kunstschulen, die 
der folgenden Tabelle zu entnehmen sind. Neben 
den acht öffentlichen Musik- und Kunstschulen 
gibt es im Rems-Murr-Kreis eine Vielzahl von 

Tabelle 12: Schülerzahlen der öffentlichen Musik- und Kunstschulen im Rems-Murr-Kreis 2010

privaten Anbietern, die nicht in die statistische 
Erfassung eingebunden werden. Über die Anzahl 
der Anbieter wie über deren Schülerzahlen soll 
an dieser Stelle nicht spekuliert werden.
Die Schülerzahlen an den öffentlichen Kunst- 
und Musikschulen im Rems-Murr-Kreis sind in 
den letzten fünf Jahren stetig um über 1.400 
Schülerinnen und Schüler angestiegen, wie Ab-
bildung 97 zu entnehmen ist. 

Jugendmusikschule Schorndorf und Umgebung e. V. 2.343

Stadtjugendmusik- und Kunstschule Winnenden und Umgebung 2.127

Musikschule Unteres Remstal 2.079

Jugendmusikschule Backnang 1.238

Kunstschule Unteres Remstal 1.036

Musikschule Fellbach 990

Musikschule Schwäbischer Wald - Limburger Land e. V. 549

Jugendkunstschule Fellbach 204

Gesamt 10.566

Quellen: Musik- und Kunstschulen des Rems-Murr-Kreises, Landesverband der Musikschulen Baden-Württemberg, 2011.  
 Ohne Jugendkunstschule Backnang. 
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Abbildung 97: Entwicklung der Schülerzahlen an öffentlichen Musik- und Kunstschulen im  
  Rems-Murr-Kreis 2006 bis 2010

Quellen: Musik- und Kunstschulen des Rems-Murr-Kreises, Landesverband der Musikschulen Baden-Württemberg, 2011.  
 Ohne Jugendkunstschule Backnang. Eigene Grafik.
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F 3 Vereine 
Im Hinblick auf freiwilliges Engagement und Par-
tizipation spielen Vereine eine wichtige Rolle. 
Im Rems-Murr-Kreis gibt es 2.577 eingetrage-
ne Vereine, 1.145 davon im Amtsgerichtsbezirk 
Waiblingen, 666 im Amtsgerichtsbezirk Back-
nang und 766 im Amtsgerichtsbezirk Schorn-
dorf.12 Pro 1.000 Einwohnerinnen und Einwohner 
im Rems-Murr-Kreis gibt es demnach ungefähr 
sechs Vereine. Vergleichszahlen auf Landesebe-
ne liegen nicht vor. Leider stehen kaum weite-
re Zahlen zu den Vereinen im Rems-Murr-Kreis 
zur Verfügung, weswegen hier ausschließlich die 
Sportvereine für die Betrachtung herangezogen 
werden, da die Mitgliederstatistik des Württem-
bergischen Landessportbunds die Mitgliedschaf-
ten nach Geschlecht und Altersgruppen ausweist. 
Für zukünftige nähere Betrachtungen der Ver-
einslandschaft im Rems-Murr-Kreis müssten wei-
tere Daten herangezogen und erhoben werden.

12  Amtsgerichte Backnang, Schorndorf und Waiblingen: Ver-
einsregister. Stand: Januar 2011.

F 3.1 Sportvereine
In den 310 Sportvereinen im Rems-Murr-Kreis 
gab es 2011 insgesamt 127.617 Mitgliedschaften, 
das sind 799 weniger als im Vorjahr. 

Pro 100 Einwohnerinnen und  
Einwohner gibt es  

31 Mitgliedschaften in Sportvereinen

Insgesamt gab es in Baden-Württemberg eine 
leichte Abnahme an Mitgliedschaften, die vor al-
lem mit dem demografischen Wandel begründet 
wird.13 Pro 100 Einwohnerinnen und Einwohner 
gab es im Rems-Murr-Kreis etwa 31 Mitglied-
schaften in Sportvereinen, im Landesschnitt wa-
ren es lediglich 19. Der Landkreis verzeichnet also 
einen hohen Anteil an Mitgliedschaften in Sport-
vereinen.

13  Württembergischer Landessportbund e. V., 2011.

Abbildung 98: Mitgliedschaften in Sportvereinen im Rems-Murr-Kreis 2011 nach Alter und  
  Geschlecht

Quelle: Württembergischer Landessportbund e. V.: Mitgliederstatistik 2011. Eigene Grafik.
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144 I F In allen vom Landessportbund erfassten Alters-
gruppen sind Männer bzw. Jungen stärker ver-
treten als Frauen bzw. Mädchen. Während diese 
Differenz bei den Kindern noch relativ gering ist 
(bei Kindern bis sechs Jahre liegt der Anteil der 
Mädchen bei 49 Prozent, bei Kindern zwischen 
sieben und zehn Jahren bei 45 und bei den 11- 
bis 14-Jährigen bei 43 Prozent), vergrößert sie 
sich im Jugendalter. Im Alter von 15 bis 18 Jahren 
liegt der Frauenanteil bei 41 Prozent, von 19 bis 
26 bei lediglich 37 Prozent. Zwischen 27 und 60 
Jahren liegt der Frauenanteil dann etwas höher 
(44 Prozent), bei den über 60-Jährigen sinkt er 
wieder auf 39 Prozent. (Abbildung 98)
Bezieht man die Mitgliedschaften in Sportver-
einen auf die jeweiligen Altersgruppen, zeigt 
sich, dass die Sportvereine von verschiedenen 

Altersgruppen unterschiedlich häufig genutzt 
werden, wie folgende Tabelle zeigt. So kommen 
auf jeweils 100 Kinder bis sechs Jahre und auf 
100 19- bis 26-Jährige rund 30 Mitgliedschaften 
in Vereinen. Bei den 7- bis 14-Jährigen beträgt 
diese Quote über 80 und bei den 15- bis 18-Jäh-
rigen über 60 Prozent. Bei den Altersgruppen ab 
27 Jahren kommen auf 100 Personen 20 bis 25 
Mitgliedschaften in Vereinen. So lässt sich fest-
stellen, dass Sportvereine vor allem von den 7- 
bis 18-Jährigen häufig genutzt werden. 
Außerdem ist in der Tabelle noch einmal die un-
terschiedliche Nutzung von Jungen und Mädchen 
beziehungsweise Frauen und Männern angeführt, 
die sich allerdings bei den Kindern bis sechs Jahre 
noch nicht zeigt, im Jugend- und jungen Erwach-
senenalter dagegen am stärksten ausgeprägt ist.

Tabelle 13: Mitgliedschaften in Sportvereinen: Rechnerische Quoten verschiedener Altersgruppen 
  nach Geschlecht im Rems-Murr-Kreis 2011

3 bis 6 7 bis 10 11 bis 14 15 bis 18 19 bis 26 27 bis 40 41 bis 60 Über 60

Männlich 30,8% 90,0% 90,0% 71,7% 39,3% 25,4% 27,7% 28,0%

Weiblich 29,7% 74,8% 71,5% 51,4% 25,4% 19,5% 22,3% 14,3%

Insgesamt 30,2% 82,5% 81,0% 61,8% 32,5% 22,4% 25,0% 20,5%
 Quelle: Württembergischer Landessportbund e. V.: Mitgliederstatistik 2011. Eigene Berechnungen.
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F I 145F 4 Öffentliche Bibliotheken
In Kapitel E 2.4 wurde bereits auf die Bedeutung 
von Bibliotheken für die Bildung im Rems-Murr-
Kreis hingewiesen. Durch ihr niederschwelliges 
Angebot erreichen sie auch bildungsungewohn-
te Schichten. Im Jahr 2010 gab es im Rems-
Murr-Kreis 39 öffentliche Bibliotheken mit neun 
Zweigstellen14, drei Bibliotheken an beruflichen 
Schulzentren, die auch von Privatpersonen ge-
nutzt werden können, und ein Kreismedienzent-
rum mit einer Zweigstelle. In Tabelle 14 sind die 
Bibliotheken mit Zahlen zu den Entleiherinnen 
und Entleihern aufgeführt (Berichtsjahr 2010).
Insgesamt sind fast 14 Prozent der Gesamtbe-
völkerung im Rems-Murr-Kreis Entleiherinnen 
und Entleiher in Bibliotheken im Kreis. Allerdings 
kann es auch Doppelzählungen geben, da eine 
Person in mehreren Bibliotheken Medien entlei-
hen kann.15 Die Quoten berechnen sich jeweils 
durch den Bezug der Entleiherzahlen auf die 
entsprechende Bevölkerungsgruppe. Da einige 
Bibliotheken keine Angaben gemacht haben, ist 
davon auszugehen, dass die rechnerischen Quo-
ten geringfügig höher sind als angegeben. Aus 
der Tabelle ist ersichtlich, dass über ein Drittel 
der bis einschließlich 12-Jährigen Medien in Bi-
bliotheken entleihen. Geht man davon aus, dass 
Säuglinge und ganz junge Kinder keine Kundin-
nen und Kunden in Bibliotheken sind, fällt die 
Quote der älteren Kinder noch höher aus. Es 
ist also festzustellen, dass die Bibliotheken im 
Rems-Murr-Kreis von Kindern bis zwölf Jahre 
rege genutzt werden. 

14  Die Deutsche Bibliotheksstatistik weist 36 Bibliotheken aus, 
durch eigene Recherchen konnten drei weitere gefunden werden. 
Grund für diese Differenz ist das Verfahren der Deutschen Bib-
liotheksstatistik, in welchem die öffentlichen Bibliotheken jedes 
Jahr freiwillig Angaben zu ihren Einrichtungen machen. Füllt eine 
Bibliothek in einem Jahr den Fragebogen nicht aus, ist sie in der 
Statistik nicht vertreten.
15  Entsprechendes gilt für die baden-württembergischen 
Quoten.

Anders sieht dies bei den ab 60-Jährigen aus: Von 
dieser Altersgruppe entleiht nur ein geringer Teil 
Medien aus Bibliotheken. Im Baden-Württem-
berg-Vergleich zeigt sich, dass die Entleiherquote 
im Rems-Murr-Kreis höher ist. Vor allem bei den 
bis 12-Jährigen ist die Quote der Entleiherinnen 
und Entleiher im Rems-Murr-Kreis deutlich höher 
als in Baden-Württemberg (plus sieben Prozent-
punkte). Im Jahr 2010 gab es 8.878 Neuanmel-
dungen in Bibliotheken im Rems-Murr-Kreis. Dies 
entspricht einem Anteil von ca. zwei Prozent der 
Gesamtbevölkerung.

Kinder bis 12 Jahre nutzen  
die Bibliotheken im Kreis  

besonders intensiv

Laut Bibliotheksstatistik waren im Jahr 2010 
in den Bibliotheken im Rems-Murr-Kreis fast 
700.000 Medieneinheiten vorhanden, das sind 
etwa 166 Medieneinheiten pro 100 Einwohne-
rinnen und Einwohner. Außerdem gab es über 
2,8 Millionen Entleihungen beziehungsweise 685 
Entleihungen pro 100 Einwohnerinnen und Ein-
wohner. Im Landesschnitt waren 164 Medienein-
heiten pro 100 Einwohnerinnen und Einwohner 
vorhanden und es gab 581 Entleihungen pro 100 
Einwohnerinnen und Einwohner. Der Rems-Murr-
Kreis verzeichnet also im Verhältnis mehr Entlei-
hungen als das Land.
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146 I F Tabelle 14: Nutzerinnen und Nutzer von Bibliotheken im Rems-Murr-Kreis 2010

NON-FORMALE UND INFORMELLE BILDUNG

Bibliothek Entleiher/-innen Entleiher/-innen 
bis 12 Jahre

Entleiher/-innen 
ab 60 Jahre

Neu- 
anmeldungen

Stadtbücherei Waiblingen 9.432 2.176 814 1628
Stadtbücherei Fellbach 7.373 2.017 K. A. 929
Stadtbücherei Schorndorf 5.667 1.528 437 1070
Stadtbücherei Backnang 5.589 1.294 436 958
Stadtbücherei Winnenden 4.401 1.439 326 804
Stadtbücherei Weinstadt 3.219 1.026 249 555
Ortsbücherei Unterweissach,  
Weissach im Tal

2.105 461 114 128

Stadtbücherei Murrhardt 1.875 640 145 240
Gemeindebücherei Kernen 1.752 560 63 269
Bibliothek im Bildungszentrum,  
Weissach im Tal

1.614 528 59 321

Öffentliche Bibliothek Remshalden 1.531 530 100 219
Stadtbücherei Welzheim (Mediathek) 1.522 538 87 253
Ortsbücherei Leutenbach 1.432 436 100 210
Gemeindebücherei Schwaikheim 1.360 365 130 145
Ortsbücherei Urbach (Mediathek) 1.206 408 138 141
Ortsbücherei Aspach 1.031 355 72 128
Jugendbücherei Rudersberg 911 431 0 47
Bibliothek im Beruflichen Schulzent-
rum Backnang (Schuljahr 2009/10)

864 0 0 492

Bibliothek im Beruflichen Schulzent-
rum Schorndorf (Schuljahr 2010/11)

836 0 0 444

Gemeindebücherei Plüderhausen 728 289 60 135
Jugendbücherei Korb 586 586 0 88
Katholische öffentliche Bibliothek 
Winterbach

572 115 K. A. 64

Ortsbücherei Kirchberg/Murr 499 194 9 68
Katholische öffentliche Bücherei  
Oppenweiler

477 208 0 49

Evangelische öffentliche Bibliothek 
Rudersberg

440 119 26 54

Bibliothek im Beruflichen Schulzent-
rum Waiblingen (Schuljahr 2011/12)

380 0 0 K. A.

Kinder- und Jugendbücherei  
Allmersbach im Tal

337 252 1 74

Ortsbücherei Kaisersbach 322 K. A. 0 3
Gemeindebücherei Spiegelberg 276 143 15 23
Ortsbücherei Schorndorf 242 179 1 24
Evangelische öffentliche Bibliothek 
Winterbach

235 70 62 41
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Bibliothek Entleiher/-innen Entleiher/-innen 

bis 12 Jahre
Entleiher/-innen 

ab 60 Jahre
Neu- 

anmeldungen
Katholische öffentliche Bücherei Korb 222 103 30 22
Evangelische öffentliche Bibliothek 
Fornsbach, Murrhardt

192 154 4 43

Ökumenische Bücherei am Kirchturm, 
Leutenbach

161 24 30 K. A.

Ortsbücherei Burgstetten 154 K. A. K. A. 52
Kreismedienzentrum Rems-Murr-
Kreis (nur private Kundinnen und 
Kunden)

153 K. A. K. A. 61

Ortsbücherei Schlechtbach,  
Rudersberg

123 56 11 27

Evangelische Bücherei der Heil- und 
Pflegeanstalt Stetten, Kernen i. R.

89 18 K. A. 19

Evangelische öffentliche Bibliothek 
Oppelsbohm, Berglen

65 20 3 9

Katholische öffentliche Bücherei  
St. Johannes Backnang

52 5 5 10

Ortsbücherei Korb K. A. K. A. K. A. 28
Ev. öffentliche Bibliothek Backnang K. A. K. A. K. A. K. A.
Gesamt 60.025 17.267 3.527 9.875
Quoten bezogen auf  
jeweilige Bevölkerungsgruppe* 13,9% 34,1% 3,3% 2,1%

Vergleichsquoten  
Baden-Württemberg 11,4% 26,8% 3,5% 2,2%

* Ohne Bibliotheken der Berufsschulzentren und des Kreismedienzentrums.

Quelle: Deutsche Bibliotheksstatistik, 2011. Eigene Recherchen und Berechnungen. Keine Gewähr für Vollständigkeit.
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148 I F F 5 Zusammenfassung und Ausblick
Das Kapitel hat gezeigt, dass non-formale und 
informelle Bildung in den unterschiedlichsten 
Lernkontexten stattfindet. 

Eine von den Verantwortlichen von LernenvorOrt 
in Auftrag gegebene Untersuchung zur Bildung in 
Jugendverbänden ergab, dass Jugendverbandsar-
beit in verbandsintendierten und selbstintendier-
ten Settings und besonders durch „Learning by 
Doing“ geschieht. 

Jeder fünfte Jugendliche im  
Rems-Murr-Kreis nahm 2008 an  

öffentlich geförderten Maßnahmen 
der Jugendarbeit teil 

Im Bereich der Kinder- und Jugendarbeit weist 
der Rems-Murr-Kreis im Vergleich zu den ande-
ren Landkreisen Baden-Württembergs eine gute 
Personalausstattung auf. 

Etwa jede und jeder fünfte Jugendliche im Rems-
Murr-Kreis nahm 2008 an öffentlich geförderten 
Maßnahmen der Jugendarbeit teil.

Die Teilnehmerzahlen an den Angeboten der Kunst- 
und Musikschulen im Rems-Murr-Kreis sind in den 
letzten fünf Jahren kontinuierlich angestiegen.

In den Sportvereinen des Rems-Murr-Kreises sind 
vor allem die 7- bis 14-Jährigen stark vertreten. 
In allen Altersgruppen sind Jungen beziehungs-
weise Männer stärker vertreten als Mädchen be-
ziehungsweise Frauen, jedoch ist die Geschlech-
terverteilung altersabhängig.

Rechnerisch zählt fast jede siebte Einwohnerin 
und jeder siebte Einwohner des Rems-Murr-Krei-
ses zu den Entleiherinnen und Entleihern bei den 
hier angesiedelten Bibliotheken. Bei den unter 
12-Jährigen ist es mehr als jede und jeder Dritte.
Nach eigener Recherche gibt es im Rems-Murr-
Kreis 69 Museen und Galerien, die sich über den 
gesamten Landkreis verteilen. Auch der Grenz-
wall Limes, Weltkulturerbe seit 2005, verläuft 
durch den Rems-Murr-Kreis. In weiteren Berich-
ten und Analysen könnte das non-formale und 
informelle Lernen in Kultureinrichtungen wie 
Museen thematisiert werden.

NON-FORMALE UND INFORMELLE BILDUNG
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Das Titelbild zeigt eine Fragezeichenskulptur, die im Rahmen 
von LernenvorOrt  auf dem Gelände der Gewerblichen Schule in 
Backnang aufgestellt wurde. Zwölf Schülerinnen und Schüler der 
Vorbereitungsklasse Arbeit/Beruf (VAB) der Gewerblichen Schule 
haben diese Skulptur hergestellt. Sie haben sich durch den Bau 
des Fragezeichens intensiv mit der Frage auseinander gesetzt, 
welche Bedeutung Bildung und Lernen in ihrem Leben haben. Die 
Fragen „Was will ich werden, wenn ich groß bin?“ und „Wann bin 
ich eigentlich groß?“, die auf die Vorder- und Rückseite gedruckt 
wurden, stehen stellvertretend für diese Auseinandersetzung. Be-
trachtet man das Fragezeichen jeweils von der anderen Seite, so-
dass es zu einem Ausrufezeichen wird, findet man die Antworten.

Das Bild auf der Rückseite entstand im Rahmen einer Ausstel-
lung, die in Kooperation von LernenvorOrt mit der Hochschule 
Pforzheim durchgeführt wurde. Aus dieser Kooperation entstan-
den insgesamt 10 Werbekampagnen zum Thema Bildung. Das Bild 
zeigt die Fragezeichenexponate der ausgewählten Kampagne.
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